
Zu dieser Nummer

Unter den Mitgliedern des Mennonitischen Geschichtsvereins kann InNnan drei
Interessengruppen unterscheiden:

die Fachleute für Reformations- und Täufergeschichte
die Liebhaber mennonitischer Geschichte un Tradıtionen
durch die Jahrhunderte indurch
die Famıilientorscher

Sıcher überschneiden sıch die Forschungsgebiete, und die Interessen unNnseIer

Miıtglieder sınd deshalb me1ist nıcht NUr auf eınen Forschungsbereich be-
schränkt. Doch hat ohl jeder seinen Schwerpunkt 1mM eiınen oder andern
un: freut sıch, wenn gerade darüber Neues lesen ekommt.
Die Reformations- und Täufergeschichte wırd ın der vorliegenden Nummer
durch Literaturberichte vergegenwärtigt. Das doppelte Jubiläum des deut-
schen Bauernkrieges un der Täuferbewegung 1525 — 273 hat ine Flut VO  -

Gesamtdarstellungen, Monographien un! Aufsätzen hervorgebracht, die 1Ur

schwer bewältigen 1St. Der umfangreichste Autfsatz dieses Heftes oibt ıne
Hiıltestellung dazu, ındem einen Überblick über die uen Forschungen
ZU deutschen Bauernkrieg verschafft. Fuür dıe Erforschung der Täuter-.
bewegung 1St die Kenntnıiıs dieser Literatur nıcht NUur Cn der Beziehun-
SCn zwiıschen Thomas untzer und den Täufern wichtig. Dıie Verflechtungen
zwiıschen Bauernkrieg un: Täuferbewegung 1ın mehreren andern
Phasen CNS, daß INnad  —; schon Nau Bescheid wıissen muß, unterschei-
den können zwischen Abhängigkeiten, Einflußnahmen, Reaktionen,
Identifikationen, Auseinandersetzungen, Parallelen, Mißverständnissen und
Verwechselungen. welı Gestalten der Täuferbewegung selbst werden 1in
den ersten beiden Rezensionen vorgestellt, allerdings VO  - sehr verschie-
denen Seıiten. ıcht als Forschungsbeitrag, sondern Zur Verlebendigung 1ın
heutigen Gemeinden oll die Biographie Conrad Grebels durch John
Rurcth dienen. Entsprechend allgemeinverständlich 1St die Rezension VO  3
Peter Foth gehalten. Auch wer sich weniıger mıiıt Täufergeschichte beschäftigt,
wırd sS1e mMi1t Gewinn lesen. Dagegen ordert die umfangreiche Abhandlung
VoO  3 Christof Windhorst über Hubmaiers Tautflehre eingehender Aus-
einandersetzung heraus. Der reformierte Rezensent beläßt nıcht 1Ur bei
einem minutiösen Referat .  ber den Inhalt des Buches, sondern erhebt auch

ıne 1n seinen ugen unverkennbare Abwertung Zwinglıis durch den
lutherischen Autor Einspruch. Dann tolgen Buchbesprechungen VO  -



Büchern über Bücher, 1m Zzweiıten Fall die Rezension eines mißglück-
ten Buches über Bücher. Auch die notwendige Hilfswissenschaft der
Bıbliographie kann zuverlässıg oder oberflächlich se1ın un raucht deshalb
ine kri;ische Beleuchtung.
Geschichte un Tradıtionen der Mennonıiten durch die Jahrhunderte hin-
durch begegnen in den Autsätzen VO  - Meihuizen, Waltner un: Jacobszoon.
Jeder der drei Beiträge erinnert zugleich einen besonderen Anlaß Meı-
huızens Überblick über Tautbräuche 1St einer Festschrift ZU siebzigsten
Geburtstag des Autors ENINOMMEN, die 1n diesem Jahr erschienen 1sSt (s

12) Wır möchten dem langjährıgen Dozenten mennonitischen Predi-
gerseminar 1in Amsterdam ank SCH für seine umtassende Forschungs-
arbeıit, die 1n gleicher Weıse das oberdeutsche und das niederdeutsche Täuter-
C(um, das un das Jahrhundert betrifft Dıie Literaturliste über hol-
ändısche Neuerscheinungen Ende dieser Nummer zeigt, Ww1e stark Me ı-
huizen an dem erneuerten historischen Interesse den niederländischen
Mennoniten beteiligt 1St. Waltners Beitrag 1St ein Vortrag, der Anfang
dieses Jahres aut eiınem Historikertreffen gehalten wurde, das sıch Aaus An-
laß der Zweıihundertjahrfeier der USA mit den Beziehungen zwischen der
Ptalz und den USA efaßte. Waltner SLAaMML cselber Aus Nordamerika, 1st
aber schon seıt vielen Jahren in der Pfalz ansässıg un: hat jetzt neben-
un ehrenamtlich die Verwaltung der mennonitischen Forschungsstelle auf
dem Weıerhot übernommen. Von eiınem Fund 1n dieser Forschungsstelle,
der ein Licht aut die weıten Beziehungen des ostfriesischen, 1n den Nieder-
landen erfolgreichen mennonitischen Pijetisten Deknatel wirft, kann
unNnserTer Freude Jacobszoon berichten. Seine Bıographie Deknatels, die 1n
ihrem ersten Entwurf schon 1n manchen Privatbibliotheken steht, sollte
bald Zu Abschluß gebracht werden.
Mennonuitische Familiengeschichte 1St oft zugleich auch mennonitische Ge-
meıindegeschichte. Das wird durch die Autsätze 1m dritten Teıl illustriert.
Sicher erfreut sıch dadurch auch die Gemeindegeschichte allgemeınen GE
spruchs. Man kann sıch verwandtschafrtlich mıt iıhr iıdentifizieren. Die (3@-
fahr 1st jedoch deutlich: Hatten dıe Täuter gerade die Kraft des Glaubens
erfahren, der völkische und {amıliäre Bındungen SpreNgtL, haben dıe
Nachfahren sich miıt der Familienkirche zufrieden gegeben. Wer erschrickt
nıcht, wWenn ihm durch 1NSCIEC Famıilienforschung olch geistlıche Degenera-
tion vorgehalten wıird? Gerade kann diıese Forschung aber vielleicht heil-
sa se1in. Heinold ast


